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Sie gelier marten ftarr unb ftiil;
es fiebert in ben Stiften,
mie menn ein ^eft ftd? feiern mill,
fyeintlid? non Peild?enbüften.

Sli^t nun t?erab ber <gauberftra£)I
ber Ijeiligen (Erbenfonne,

regt überall, ju Berg unb tTal,
fid? neue Cebensmonne.

Die £erd?e tirilt ifimmelan
jum Klang ber ©fterglocfen,
es loft ftdj aus bes ÎDinters Sann
rings feiiges ^rot?Io<fen.

Unb bu, mein fjerg, bu gitterft bang,
als geb' es fern Perjüngen,
unb t?ord?teft bod? unb fragteft bang,
ob nid?t bie Knofpen fpringen.

Iferj! einen Kuferftebungsfag
nrtuf es aud? bir t>erfpred?en,

menn aus bem Ie|ten bürren t?ag
bes ^rü!?Iings Kofen brechen. aboff Pögtlin.

UHuttrr (SHiföfnfcamp.
StoöeHe bon @rnft ©laufen.

„Sffienn id) bu toäre, £eing, itf) Blieb' nicfjt b)ier M>rer," fagte Stntje.
@ie lag neben i£)m auf bem troefenen Sanbe, I)ielt ben topf in bie Iinïe
•£>anb geftüfjt unb lief? ait! ber rechten ipanb bie feinen ©anbïôrner buret) bie
Ringer riefeln.

„SSogu follte id? ï)ier toeggefm^Intfe? 2Wr gefällt eê gang gut bei uni,
unb für bie Stotter toäre eê boeb) gar gu einfam auf itjre alten £age. tann
man in Hamburg fo auf bem toarmen ©anb liegen unb baê SKeer rauften
flören? tann man ba ftiïï in einem 93ud? lefen, toenn bie fKötoen fd?reien
unb ïein SWenfcf) einem über ben Sßeg läuft? Settel 3at?r bin id) mit SRartin
in Hamburg getoefen unb tear frof), all id) toieber bie @ee tjörte, ba§ 9Befter=
ed fat? unb ben ©anb füllte."

„S!ta ^UttSIicSett §tri." 3a6rgang XX. 1916/17. §ett 7.

Die Felder warten starr und still;
es kichert in den Lüften,
wie wenn ein Fest sich feiern will,
heimlich von Veilchendüften.

Blitzt nun herab der Zauberstrahl
der heiligen Erdensonne,
regt überall, zu Berg und Tal,
sich neue Lebenswonne.

Die Lerche tirilt himmelan
zum Alang der Osterglocken,
es löst sich aus des Winters Bann
rings seliges Frohlocken.

Und du, mein Herz, du zitterst bang,
als geb' es kein Verjüngen,
und horchtest doch und fragtest bang,
ob nicht die Anospen springen.

Herz! einen Auserstehungstag
muß es auch dir versprechen,

wenn aus dem letzten dürren Hag
des Frühlings Rosen brechen. Adolf vögtlin.

Mutter Miànkamp.
Novelle von Ernst Clausen.

(Schluß.)

„Wenn ich du wäre, Heinz, ich blieb' nicht hier Lehrer," sagte Antje.
Sie lag neben ihm auf dem trockenen Sande, hielt den Kopf in die linke
Hand gestützt und lieft aus der rechten Hand die feinen Sandkörner durch die
Finger rieseln.

„Wozu sollte ich hier weggehn,Antje? Mir gefällt es ganz gut bei uns,
und für die Mutter wäre es doch gar zu einsam auf ihre alten Tage. Kann
man in Hamburg so auf dem warmen Sand liegen und das Meer rauschen
hören? Kann man da still in einem Buch lesen, wenn die Möwen schreien
und kein Mensch einem über den Weg läuft? Letztes Jahr bin ich mit Martin
in Hamburg gewesen und war froh, als ich wieder die See hörte, das Wester-
eck sah und den Sand fühlte."

»Am häuslichen Herd." Jahrgang XX. I9lS,l7. He'I 7.
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